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Tagesspiegel
Der Reichskanzler ist von feiner Erkrankung wieder her-

Mellt.
Für die Abbeförderung der kohlen im Ruhrgebiek ver¬

wenden die Franzosen Sträflinge aus Gefängnissen Frank¬
reichs.

Rach dem »Manchester Guardian- wird der frühere fran¬
zösische WiederaufbauminislerLoucheur Lloyd George ans
seinem Landgut besuchen.

Der päpstliche Nuntius Pacelli wird am 1. Juli seinen
Wohnsitz von München nach Berlin verlege»».

Ei»»e Bauernpartei ist in Frankreich gegründet worden.
Führer ist der Senator Durand. Die PartÄ wird bei den
Wahlen künftig eigene Kandidatenaufstelleu.

Das einsame Deutschland
Es ist nicht schön, wenn über einen Menschen das Gefühl

der Vereinsamung kommt. Aber wie er mit der Einsamkeit sich
abfindet,das ist die Probe seines Charakters . Die seelisch Schwa¬
chen brechen zusammen, während die anderen die Zähne zu¬
sammenbeißen, immer wieder die Nerven zusammenrafsen
und schauen und streben, ob sie nicht aus sich selbst ein immer
noch Mögliches zustandebringen können. — Deutschland,
düs einst so mächtige Deutschland, steht arm , wehrlos, ver -
einsamtda.  Kein Völkerrecht, kein Völkerbund, kein Welt-
gewissen ist so stark, daß es uns eine wirkliche praktische Hilfe
bedeuten könnte.

Einsames Deutschland! Und so seltsam es klingen mag. es
ist gut, daß diese Einsamkeit zunächst einmal als solche klipp
und klar festgestellt wird. Jetzt gilt es für sin ganzes Volk,
die deutsche Charakterprobe  inmitten und trotz
aller Einsamkeit zu leisten, gilt es zu zeigen, daß der bittere
Ton „Ich bin allein" kein bloßer Schrei des Verzweifelns ist,
sondern vielmehr ein Klang krafterfüllter Selbstbesinnung,
eine bewußte Willensäußerung aus der Linie eigenen Kön¬
nens und Schaffens. Nicht als ob es wohlgetan wäre, die
eigenen Kräfte blindlings zu überschätzen. Nein, gerade a»uh
hier soll ein schlichter Wirklichkeitsgeist  sprechen.

Es gibt auch geistige, seelische Wirklichkeiten, cs gibt eine
deutsche Wesens- und Volkstumswirklichkeit, die nuf der
leugnen kann, der von ihr im eigenen Innern nicht den ge¬
ringsten Lebenshauch verspürt. Dieses Wirkliche und Wesent¬
liche bekundet sich— dafür legt der Gang der deutschen Ge¬
schichte deutlich beredtes Zeugnis ab — gerade und vor allem
in den Tagen einsamer Not. In harter Schule dort im Westen
wuchs und erstarkte der nationale Einheitsgsdanke. Es ist
etwas Schönes und Gutes, daß im hartbedrängisn Nuhr-
gebiet der Partei - und Klassenhaß schwinden mußte vor dem
straffen und gleichsam selbstverständlichenWillen zur ein¬
heitlichen Abwehr und zum stolzen, deutschen Aufrechtbleibeu.
Wie prachtvoll ist hie Aeußerung eines alten Arbeiters:
„Vier Jahre habe ich mich geschämt, daß ich ein Deutscher bin:
jetzt bin ich zum ersten Male wieder stolz auf mein Volk!"
Das einsame Deutschland fand sich dort, wo es am bösesten
und unmittelbarsten vom Erbfeind belästigt wurde, in seinem
eigensten Kraftgefühl wieder.

In Deutchlands dornenvsller Einsamkeit wächst dersitt -
liche Wille.  Eine einzige mutige Willenstat in der Kraf!
dieses Sittlichen wiegt hundertmal schwerer, als die müde
Weisheit der neubuddhistischen Propheten in moderner Aus¬
machung. Unendlich mehr ist's, als das ästhetische Gezwitscher
derer, die immer die „Kunst" zum Lebens-Selbstzweck auf¬
blasen möchten und darüber die Kunst des freien sittlichen
Handelns verkennen und versäumen. Wer mitten im öden
Gehudel geldgieriger Selbstsucht diese alterprobte deutsche, das
heißt, in und mit der deutschen Volksseele ganz besonders ver¬
wandte Erkenntnis eindringlich empfiehlt, — belächelt und
gescholten oft genug als ein nachtwächternder Eckensteher der
Kultur, der mag sich hin und her wie ein recht Einsamer Vor¬
kommen, der vergeblich nach mitverstehenden und mittuenden
TegenwartsmenschenAusschau hält. Aber ganz so allein sind
sie doch nicht, diese echten Volksfreunde und Führcrgeistcr.
Und nicht zuletzt kommt ihnen aus Jugendkreisen ein dank¬
barer Widerhall und eine frohe Gefolgschaft.

In einsamen Stunden tauchen Erinnerungen  aus,
und sie sollen uns wahrlich nicht Sternen gleichen, die doch
uur eine dunkle deutsche Nacht uns zeigen. Nein, das sreund-
üche und sinnvolle Gedenken des 3? . gangenen mache uns
nicht pflichtvergessen im Blick auf die Not- und Lebensaufgabe
der Gegenwart ! Wir ehren unsere große deutsche Geschickte
am besten dadurch, daß wir gewisse bleibende Edelkräfte er¬
kennen und betätigen. Das einsame Deutschland ist noch lange
kein verlorenes Deutschland. Im Gegenteil, für den tiefer
Schauenden leuchten schon die ersten Margenrotstreifen einer
besseren Zukunft.

Die Kriegsschuld Bulgariens
Das Urteil von Sofia

Ihr Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit einer in
Berlin lebenden hochstehenden Persönlichkeit des ehemaligen
aüt Deutschland verbündeten Bulgariens . Dieser Gewährs¬

mann erzählt: Das Sosigter Schrcckensurteil gegen die letz¬
ten Minister des Zaren Ferdinand entspringt derselben
Geistesverfassung, aus der die Friedensverträge von Ver¬
sailles, Neuilly, Trianon usw. hervorgegangen waren.
Alexander Stambolijski,  der allmächtige und neuer¬
dings doch sehr gefährdete Bauerndiktator , brauchte außen¬
politisch ein Dutzend Sündenböcke, um sie auf dem Altäre
der Entente  abzuschlachten. Innenpolitisch galt es die
Opposition  unschädlich zu machen. Denn die angeb¬
lichen Kriegsschuldigen sind niemand anders als die ane»
kannten Führer der nationalen Parteien und der im soge¬
nannten Bürgerblock vereinigten städtischen Intelligenz , die
dem derzeitigen Ministerpräsidenten feindlich gegenüber¬
stehen. Stambolijski hat ja in der letzten 'Zeit den glühen¬
den Haß seiner politischen Gegner mehrmals zu spüren be¬
kommen. Sein Kricgsminister und sein Innenminister
wurden ermordet. Aus seinen Ackerbanminister wurde ein
Anschlag verübt. Er , der leitende Staatsmann selbst, wurde
wiederholt mit Revolver, Bombe und Dolch überfallen.
Kugeln durchbohrten die Kissen seines Kraftwagens , Bom¬
ben flogen in seine Theaterloge, Waffen wurden abgefeuert,
wenn er vorbeikam. Diese Anschläge waren die Antwort
aus die namenlosen Leiden, die der gewalttätige Minister¬
präsident den Führern der unterdrückten Parteien bisher
zusügte.

Am 4. November 1919, al'o vor dreieinhalb Jahren
schon ließ Stambolijski die elf, zumeist ergrauten , Minister
des Kriegskabinetts ins Staatsacfängnis werfen, mit Aus¬
nahme des ehemaligen Ministerpräsidenten Rädosla-
wow,  der im Oktober 1918 nach Deutschland gegangen
war. Dreieinhalb Jahre vergingen, bis man die politischen

-Geiseln zu schweren, zum Teil lebenslänglichen Freiheits¬
strafen und zu Geldstrafen verurteilen konnte, die in der
lächerlichen Höhe der Kriegsschäden (32 Milliarden 700
Millionen Lewa) angesetzt wurden und die die Mittel von
mehreren Generationen des ganzen bulgarischen Volks
übersteigen. Die Gefangenen wurden, wie ans den nach
Deutschland gelangten Berichten bervorgeht, mit ausgesuch¬
ter Grausamkeit behandelt. Tonischem, der einstige Finanz¬
minister, mußte seine Zelle im Staaisgesängnis selbst reim-c
gen. Die Familien der Gefangnen gerieten ins größte
Elend und erhielten keinen Zutritt zu den Verhafteten. Als
die Bewegung der patriotischen Komitatschi einsetzte, wur¬
den die gefangenen Minister nach dem unwirtlichen Ge¬
fängnis in Schuwn (cvchumla) abtrvnspsrtisrt und dort
noch schlechter und strenger gehalten. Dis Rechte, die jeder
gewöhnliche Verbrecher hat, werden ihnen nicht -̂ gestan-
den. Monatelang dauerte der Prozeß, wochenlang'wie Ver¬
höre der einzelnen Angeklagten und „Zeugen". Tausende
von Dokumenten wurden aus den Aktenschrünkender Ne¬
gierung geholt und im Eerichtssaal verlesen. 832 engbe¬
schriebene Seiten enthielt das Anklagebuch, in dem fast aus
jeder Seite von — Deutschland  die Rede war . Den
»Kriegsschuldigen" wurde voxgeworfen, sie hätten zum
Schaden Bulgariens die deutschen Wünsche während des
Weltkriegs berücksichtigt, sie hätten durch Begünstigung der
Ausfuhr von Lebensmitteln nach Deutschland im Lands
Mangel erzeugt: der Betrieb gewisser Bahnstrecken lei den
Deutschen ausgeliefert worden ; durch den Umlauf des deut¬
schen Gelds sei der bulgarische Staat geschädigt worden.
Die Unterstellung des bulgarischen Heers unter deutschen
Befehl sei eine Erniedrigung Bulgariens gewesen; die Ver¬
pachtung des Staatsbergwerks Parnik an die Deutschen(bei
einem Anteil der bulgarischen Staatsbank von 30 Prozent)
sei eine Beraubung des Landes gewesen; ebenso das Jnum-
laufsetzen deutscher Banknoten mit Zwangskurs ; daß Mak-
kensen das Oberkommando gegen Serbien übernehmen
durste, wurde den Ministern als Landesverrat angekreidet.

Der deutschen Ehre ist während der peinlichen Verhand¬
lungen in Dimiter Tontschew,  dem Sprecher der Ange¬
klagten, ein glühender Verteidiger entstanden. In Ausfüh¬
rungen , die sich monatelang hinzogen, wies Tontschew nach,
daß die deutschen Bemühungen auf ein freies großes Bul¬
garien gerichtet waren , daß bei einem anderen Ausgang
des Weltkriegs dank der deutschen Hilfe die bulgarische
Fahne über allen von Bulgaren bewohnten Gebieten ge¬
weht hätte, und daß der ganze Haß- und Racheprozeß nur
deshalb in Szene gesetzt worden ist, well Ministerpräsident
Radoslawow sich seinerzeit nach Deutschland und nicht nach
der Entente hm gewendet hat. Alles Nähere wird man in
den Aufzeichnungen Radoslawows finden, die demnächst in
einer deutschen Ausgabe erscheinen werdest. -- er.

Geht uns der Orient nichts mehr an?
Fast könnte es so scheinen.
Es ist noch nicht so lauge her, daß der frühere Nekchs-

kmzler D r. Wirth  einem amerikanischen Wisfrager
gegenüber die Aeußerung tat, Deutschland Hab « kein
Interesse im und am Orient.  Nicht lange darauf
kam man in Lausanne  zusammen, um über die Orient¬
fragen, also im einzelnen über dis Dardanellen, über die
Kapitulationen (Ausnahmerechte der Ausländer in Kon-
stantinopel), über die Erdölfelder von Mofsul u. a. m. zu
verhandeln. Natürlich ohne uns. Kein Hahn krähte um
Deutschland. Wir sind mit eisigem Schweigen übergangen

worden, als ob es überhaupt kein Deutschland aus der Wen
gäbe, und nur der Russe Tschitscherin hat einmal schüchtern
und verschämt zu bemerken gewagt, auch Deutschland habe
lebhafte Interessen an der Lösung der Meereng mfrage.

Wie ganz anders war es ehemals unter Bismarck?
Wer denkt da nicht unwillkürlich an den Berliner Kon¬
greß  1878 , wo unter Dismarck's Vorsitz die schwierigsten
Fragen des Nahen Orients gelöst wurden ? Und wie flott
entwickelten sich unsere Handelsbeziehungen in der Türket
und in Vorderasien!

Pa kam der Weltkrieg. Wir rangen mit einer ganzen
Welt, Schüller an Schulter neben dem uns befreundeten
ottomanischen Reich um die Zukunft Vorder isiens. Wir
verloren es in diesem Ringen und zogen uns schleunigst
vom Ringplatz zurück. Nur der Türke machte weiter, so
lange, bis er als Sieger mit der Entente verhandeln konnte.
Und in Lausanne hat Jsmet Pascha gezeigt, daß mit den
Herren von Angora nicht gut Kirschen essen ist. —

Wir aber wurden gänzlich ausgeschaltet und — schalteten
uns selbst aus . Man hat uns im Versailler Ver¬
trag  alle Verträge mit den Türken einfach zerrissen, uns
dagegen verpflichtet, alles vorbehaltlos anzuerkennen, was
die Verbandsmächte mit den Türken ausmachcn würden,
ja inzwischen auch bei der ottomanischen Regierung uns
nicht einmal diplomatisch vertreten zu lassen.' —

Und wir ? Na , wir geben uns alle Mühe, diese Ver¬
pflichtungen zu erfüllen, enthielten uns aller und jeder Ein¬
mischung in den Oriensragcn. Und als der inzwischen in
Tislis ermordete Djemal Pascha  nach Berlin kam, uw
Deutschland für den Orient zu interessierest, fand er ver¬
schlossene Türen bei dem ehemaligen Freund , so daß ihm
nichts anderes übrig blieb, als ein Haus weiter zu geben und
in Paris anzuklopfen. Hier natürlich mit bestem Erfolg

Ist diese Politik der Selbstverleugnung auch fernerhin
geboten?

Wir glauben, es wäre nun an der Zeit, sich um den
Orient zu kümmern, um so mehr, als unsere wirtschaftliche
Zukunft zweifellos nach dem nahen und fernen Osten neigt.

Aber der Versailer Vertrag?  Hat er uns nicht
die Türe nach Osten vor der Nase zugeschlagen? Nun ja,
dann versucht man, sie wieder aufzudrücken. Was hat der
Türke gemacht? Hat er sich irgendwie um den Vertrag von
Sevres gekümmert? Ist nicht der Versailler Vertrag durch
Frankreich und Belgien aufs gröblichste verletzt worden?
Wo in aller, Welt bindet ein gebrochener Vertrag den an¬
dern Teil, daß er sich noch an ihn hatten müßte? So gut
wir, trotz des anfänglichen Wutgeheuls der französischen
Presse, durch den Vertrag zu Rapallo die uns im Versaillei
Vertrag untersagten Beziehungen mit Rußland wieder aus¬
genommen hatten, genau so sollten wir es mit der Türkei
halten, um so mehrj als wir am Bosporus und darübei
hinaus noch viele guten Freunde haben.

Zu diesem Zweck brauchen wir zum mindesten miede!
eine Vertretung  bei der Ottomanischen Negierung. Es
braucht nicht eins förmliche Gesandtschaft mit all den» gro¬
ßen Apparat zu sein, der sonst an einer solchen Einrichtun-:
hängt. Wir brauchen aber einen Mann  und Geschäfts¬
träger , der in Angora an Ort und Stelle die deutschen Inter¬
essen sachkundig zu vertreten geeignet und willens ist, unk
der namentlich die abgerissenen wirtschaftlichenFäden zrvi
schen Deutschland und Vorderasien wieder auszunsymei
versteht. Ätz II.

Herausforderung
Die Bevölkerung nnrd planmäßig gereizt

Essen, 5. April. Französische Soldaten versuchen die Be¬
völkerung auf jede Weise zu reizen, die Bevölkerung bewahr!
jedoch musterhafte Ruhe. Einen besonders rücksichtsloser
Kampf führen die Franzosen gegen ehemalige Offiziere. Sc
wurden Generalleutnant a. D. de Grass, Oberstleutnant Wer¬
ner, General Kossak und Major Göring frühmorgens aus
den Betten geholt und ohne Angabe eines Grundes aus dem
besetzten Gebiet ins unbesetzte Gebiet fortgeschafft. Cs han¬
delt sich, wie es scheint, um Generalvollmachten der Rhcin-
landkommission, die von den untergeordneten feindlichen Mi¬
litärbehörden ausgefüllt und gestempelt werden.

Der frühere Staatssekretär , Landtagsaba . Wallra!
(Deutschnat.) in Bonn ist von den Franzosen ausgewicsen
worden.

In Castrop  beschlagnahmten die Franzosen Bretter iw
Wert von 40 Millionen Mark.

In Düsseldorf „beschlagnahmten " die Franzosen
in der Firma C. Cegielski  200 Zentner Tabakwarev
im Wert von 150 Millionen Mark. Als die Firmeninhabe»
dagegen Einspruch erhoben, wurden sie verhaftet.

250 Millionen geraubt
Bochum, 8. April. Die Franzosen „beschlagnahmten" hie»

850 Millionen Mark, die für die Eisenbahnverwaltungbe¬
stimmt waren.

In Witten  wurde ein Bergmann durch einen fran¬
zösischen Lastkraftwagen überfahren und lebensgefährlich
verletzt.

Welkere Ausdehnung der Besetzung
Bochum. 5. April- Im Bergischen Land am Niederrheiu



sMd neu« O« 0ksM wviven. Alks vem Bkhtflsos ET s Vö k̂s
bei JAich hocken nach der D.AL , marokkani ^heTrup-
ven gemeutert  und den französischenBanhosksmman-
bmilen erschossen.  11 Marokkaner wurden daraus er¬
schossen. Dt« Stimmung unter den Farbigen ist sehr erregt.

In der Gegend von Dortmund  werden stark«
Truppenbewegungen  beobachtet . Die Frsnzosen
kundschaften das Land durch Fesselballon«  ab . Es

^ein t ei« weiter« Ansdehnung der Be-setzung äaadMtzg - zu
Die Franzosen haben den Dahnhof Hern«  VeWt und

eine Ueberwachungssteüe eingerichtet. " ^
IMHglückter Ausflug ins unbesetzte Gebiet

Hagen, 5. April . Am Dienstag nachmittag kam von Her¬
decke her ein mit bewaffneten französischen Soldaten besetzter
Lastkraftwagen, der in der Richtung nach Haspe fuhr. Auf
dem Bahnhofplatz wurde der Wagen von einer großen
Menschenmengefestgehalten. Die Franzosen schlugen mit den
Gewehrkolben drein, aber sie mußten vor der Wut der Be¬
völkerung von der Schutzpolizei in Schutzhaft genommen wer¬
ben. Abends wurden sie in einem Lastkraftwagen wieder ins
besetzte Gebiet zurückbefördert. ihr eigener war nicht mehr zu
gebrauchen.

Iugsenkgleisung.
Ludwigshafen, 8. April. Bei Schifferstadt entgleiste em

Güterzug. Die Lokomotive und ein Kohlenwagen stürzten
über eine Böschung"hinab. 4 Franzosen wurden getötet,
4 andere, darunter ein in französischen Dienst getretener deut¬
scher Eisenbahner, schwer verletzt»

'Tichrvigshasen. 8. Aprtk. Mus Vem EffenvaWVMMvns-
bezirk Lubwigslmsen sind 12 weitere Qberbeamte mit Farni-
sten ausgewiesen worden.

In Karlsruhe arbeiten im französischen Eisenbahndienst
etwa 40 Deutsche und Oesterreicher, die der früher in Berlin
ansässige Kaufmann Lilieuthal  angeworben hat und
LMet.

Riederlahnstein, 5. April . Das hiesige Post- und Tele-
graphenamt ist heut« «nittag von den Franzosen besetzt
Proben.

Heute vormittag haben die Franzosen Las AmtsgedüuLe
des Betriebsamts in Neuwied  besetzt.

Die Ausweisung der Eisenbahner nimmt stark zu.
Mainz , 5. April . Die Bureauräume der hiesigen Han-

delskcmnner wurden vorgestern abend eingehend durchsucht.
Der Grund za dieser Maßnahme soll, wie verlautet , das Be¬
chen einer geheimen Postorgcmisation sein, die Briese an
Deutsche verteilt. Der Syndikus der Handelskammer, Mees-
mam». wurde verhaktet. - "

Für die besetzten Gebiete
München, 8. April . Die Inhaber der Eisenwerkgesell-

schaft „Maximilianshütte " in Rosenberg (Oberbayern) lassen
300 Kinder aus dem Ruhrgebiet kommen, die in den Fami¬
lien der Beamten und Arbeiter des Werks untergebracht
werden. Die Gesellschaft bezahlt an diese Familen für jedes
ausgenommen« Kind monatlich 50 000 Mark , außerdem
werden die Kinder mit Kleidern und Wäsche voll aus¬
gestattet.

Die Leitung des Deutschen Volksopfers hat der Firma
Krupp für die Opfer des Blutbads 20 Millionen Mark zur
Verfügung gestellt. — Aus Holland sind neuerdings 34 Mil¬
lionen Mark eingelaufen.

In der Newyorker „Nation " vom 21. März behauptet
der Prinz Alexander zu Hohenlobe - Schil-
lingssürst,  der Sohn des ehemaligen Reichskanzlers
<des „Onkels Chlodwig"), das deutsche Volk rede schon von
einem Krieg mit Frankreich. Er (der durch seine eigentüm¬
liche Haltung in Elsaß-Lothringen seinerzeit „bekannt" ge¬
wordene Alexander) halte eine Revolution für wahrschein¬
licher. Die Reichsregierung habe einen Fehler gemacht, sich
durch die Erlasse an die Beamten in diese Sache etnzu-
inischen. Die Art der Antworten und Proteste nach Paris
seien noch von dem „alten" Geist beeinflußt. Die halbamt-
Lchen Nachrichten aus Berlin seien mit Vorsicht aufzuneh-
rnen, denn es werde in Berlin noch geradeso gelogen wi<

. " " stanz!1914 und während des Kriegs, und der Reichskanzler red«
wieder wie Hindenburg vom „Durchhalten". «— Prinz
Alexander ist „Pazifist^. Das ist seine Sache. Aber er
sollte sich schämen, in einer so ernsten Zeit dem früheren
Vaterland in dieser Weise vor dev Amerikanern in den Rüb
ken zu fallen.

Neue Nachrichten
Südafrikanische Kohle für Deutschland.

Berlin , 5. April. Demnächst wird in Hamburg eine La¬
dung von 2000 Tonnen Kohlen aus Natal (Südafrika ) ein-
treffen. Die südafrikanische Kohle ist zwar nicht so gut wi>
die englische und enthält mehr Schwefel, aber sie kommt trotz
der großen Entfernung nicht teurer als diese,' weil die Schifft
der Deutschen Afrikalime zwar beladen hinausgehen, für - i«
Rückfahrt nach Deutschland aber nur geringe Ladung haben
Dieser Schiffsraum kann daher verhältnismäßig billig sü>
Kohlenbeförderung dienstbar gemacht werden, um die Leer¬
fahrten zu vermeiden. — Von englischer Kohle wurdM t̂ty
März über zwei Millionen Tonnen nach DeutschlaEmenv
geführt , an zweiter Stelle steht die holländische Kohle aus
dem Limburger Kohlengebiet, dann folgt Polen (Ostoberschle¬
sien und Dombrower Gebiet), die Tschechoslowakei, Nord¬
amerika und nun auch Südafrika . ' ^ '

Hochverräter
München. 5. April. Vom Volksgericht wurden die Kell¬

nerin Maria Horn  und der Arbeiter Franz Kronsedei
zu 3 Jahren 6 Monaten bzw. 1 Jahr Gefängnis verurteilt^
weil sie in französischem Auftrag mehrere Reichswehriol-
Daten zur Fahnenflucht zu bewegen versucht hatten.

Kardinal Faulhaber ln Amerika
München, 5. April. KardinalerzbischosDr. von Faul¬

hab  e r ist nach den Feiertagen nach Amerika abgereist, um
den Wohltätern in den Bereinigten Staaten persönlich den
Dank abzustatteq und st« zu weiterer LiebestäüLkeit M Er¬

muntern . — Auch der bekannte Deutschenseins, oer verprsry»
Kardinal Mercier  von Wechsln, befindet sich derzeit m
Amerika.

Sächsischs Ueberwachungsposizisteoin Bayer«
München, 5. April. In Bayern hat es unliebsames Aust

sehen gemacht, daß, wie durch om Kölner Matt bekannt
wurde, die sächsische Regierung einen großen Apparat politi¬
scher Polizei zur Ueberwachung der politischen Parteien ge»

r Polizisten auch in Bayern  tätigt und daß solche
« Angelegenheit dürste zu amtlichen Verhandlungen

bildet
Sud. r
führ««»,

Fäulnis ta Frankreich
pari», 8. April. Die französische Eisenindustrie führt

K» dem Fachblatt „L'Usme" Klage, daß das Altmaterial aus
den franzchischen, amerikanischen und deutschen Kriegs¬
beständen, die in Frankreich in großen Massen aufgestapett
stich, an einen kleinen Kreis von Händlern verschleudert
werde, während die Industrie nur wenig davon bekomm«
oder es um Wucherpreise von diesen Händlern beziehen
müsse. Die oorgeschrieben« öffentlich« Ausschreibung der
^Kerftetgermmen sei eine zeillcmg überhaupt nicht
wordi» . auf die ?Beschwerden der Industrie werden
Läute zwar jetzt bekannt gegeben, aber meist erst einen oder
Pvet Log, nach der BerMgennrg . Auch über das M vev-

Material werden irreführende Angaben gemacht,
' -sei in Dünkirchen ein „Obstkahn" ausgeschrieben worden,

während es sich um ein alles Kriegsschiff von 102 Meter
Länge und 7 Meter Tiefgang handelte. Dieses Schiff sei an
etnenMmetallhändler in London um einen Spottpreis ab¬
gegeben worden. Trotz des Verbots gehe viel Altmetall ins
Ausland , das wegen des Tiefstands des französischen Frau¬
ken das Material billig erwerben könne. Die Versteigerun¬
gen feie« meist nur von einigen wenigen Händlern besucht,
Sie unter sich einen Ring bilden. Mit dem französischen
Schrott gehe es genau so wie mit den Ruhrkohlen und di«
Krdustrie Hab« die Fehler der führenden Regierungsmänner
m trägen . — Wir wollen offen zugeben, daß ähnliche Er¬
fahrungen nach dem Krieg leider auch in Deutschand ge¬
macht werden mußten. Und in anderen Ländern wir- es
nicht anders gewesen sein. D. Schr.

. Französischer Flottenbau gegen — Deutschland!
Paris , 5. April . Marineminister Raiberty  läßt durch

»en „Pellt Parisien " verbreiten, Frankreich müsse sich eine
zrvße Kriegsflotte bauen , wenn es auswärtige Politik mä¬
hen wolle. Das sei eine Frage auf Leben und Tod. Zwar
iei Frankreich der Freund von drei großen Seemächten (Eng¬
land. Amerika und Japan ) und Halle Freundschaft mit Ita¬
lien, auch die Beziehungen zu Spanien werden immer ver-
rauensvoller sein müssen. Der Friede könne nur durch ein
^beharrlich feindseliges Deutschland"  gestört werden,
wenn es eines Tags versuche, die Kräfte der Reaktion oder
Revolution um sich zu sammeln und die „Ordnung des Ver¬
trags von Versailles" umzustoßen. Die dazu nötige Flotte
ruf und unter dem Wasser und in der Luft komme teuer,
rber sie übersteige nicht die Mittel Frankreichs. — Das ist
rotrveder vollendete Heuchelei oder vollendeter Irrsinn.

Amerika will eine neue Konferenz einberusea
Paris , 5. April . Der „Newyork Herald" meldet aus

Washington: Nachdem Staatssekretär Hughes  die Be¬
richte geprüft hat, dis ihm die im Haag mit Vertretern an¬
derer Nationen versammelt gewesenen amerikanischen Ab-
zeordneten über die im Krieg zu beobachtenden internatio-
«alen Gesetze unterbreitet hatten, beschloß er, oie Einberu-
rrng einer neuen Konferenz zu veranlassen, die zum Ab-
chluß von Verträgen über die Verwendung der draht¬
losen Telegraphie  sowie der Luftfahrzeuge
w Krieg führen soll.

Faszisten in Amerika
Paris , 5. April . Die „Chigaco Tribüne " meldet aus

kewyork: In ganz Amerika bilden sich faszistische Ge¬
leit  s cha ft  e n,  die unter der Führung des Professors
Oino Bigonggiavi aus Kolumbia stehen. Sie haben keinen
wlitischen Charakter und wollen nur den Einfluß der Sozia¬
lsten im Lande brechen. Zweiagesellschasten bestehen in
ttevelcmd, Boston, Chicago, Buffalo, Canjas City, Mon-
irerck und Detroit.

' »

Rom. 5. April. Als der Sohn des deutschen BvkMffwrs
Frhrn . o. Neurath  gestern im Garten des Botschafts¬
gebäudes sich aushielt, wurde er von unbekannter Seite mit
ttnem kleinkasibrigenRevolver in .den rechten Unterarm ge¬
schossen. — Der Anschlag steht wohl mit dem von französischer
Seite vevanlaßten Aktenraub, von dem man cmffallender-
veise nichts mehr erfährt, in Zusammenhang.

Valparaiso, 5. April. Der hiesige Verwalllingsausschuß
der deutschen Sammlung überwies dem Reichskanzler 7500
llWerffksvÄch« Dollar kür die notleidende Rukrbenoltt-imna.

Württemberg
Stuttgart , 5. April. Prozeß Bazille — Neckar-

: cho. Der Strafsenat des Oberlandesgerichts hat die Reoi-
ßon des Schriftleiters Müller  vom Heilbrunner „Neckar-
ikcho" verworfen. Müller war wegen Beleidigung des Abge-
»rdneten Bazille in den Vorinstanzen zu 300 bez. 2000 Mk.
Geldstrafe verurteilt worden. Er hat nun noch die weiteren
»eträchüichen Gerichtskosten und die dem Nebenkläger Bazille
entstandenen Unkosten zu tragen.

Stuttgart , 5. April. Von der Reichswehr.  Nach¬
dem der bisherige Landeskommandant von Baden Oberst
Steinwachs,  Kommandeur des Konstanzer Infanterie¬
regiments Nr . 14 unter Beförderung zum Generalmajor
»us dem Reichsheer ausgeschieden ist, wurde der bisherige
Kommandant von Stuttgart , von Branden st ein,  zum
Kommandeur des Regiments, dessen Bataillone in Konstanz,
Tübingen und Meiningen Legen, ernannt . Oberst Föh¬
renbach,  derzeit Kommandeur eines Arkillerieregiments
in Ostpreußen, wurde zum Landeskmnmandanten von Ba-
leu und Artillerieführer des Wehrkreises 5 ernannt.

Stuttgart , 5. Apiftl. Fleisch Preiserhöhung . Mit
Genehmigung der Stadt . Prelsprüsungsstell « sind die Fleisch-
ceise folgendermaßen erhöht morde« : Ochsen- und Rind-
" 1. .Sorte 3700_Lisüer 3500) „« . 2. ,Sorte ,3100—3200

2900 ^ 3000) °K, Kochfleisch1. Sorte 2600—2800 (2500 NS
WOO) -K, 2. Sorte 1800—2000 (1700—1900) Kalbfleisch
»700 (3100—3200) Schweinefleisch 3700 (3500) -4t, Ham-
nelfleisch 2900—-3060 (unverändert ), Schafflsisch 2200—2400.
Die Ursache der Fleischvrrisechöhung ist in der beträchtlichen
Steigerung der Biehpreise auf dem heutigen Schlachtvieh¬
markt zu suchen. „ . -

Geislingen a. Stz. 5. April . Glück,m Stall.  In Sont-
bergen, der Teilgemeinde von Bräunisheim , brachte dem
Wegwart Johannes Söll  eine Kuh drei Kälber zur Welt,
die alle gesund und munter sind.

Sftflsünge« a. St ., 5. April . Ein Steuersünder.
Segen tz« , Pferdehändler Eugen Schöffel ist durch rechts¬
kräftigen Strafbescheid des Finanzamts wegen eines Ver-
«ehens der versuchten Hinterziehung der Umsatzsteuer aus
«ine Geldstrafe von 100 000 Mark erkannt worden.

ep. Die diesjährige Lanbesversannnlung des Gustav-
Adolf-Vereins in Württemberg soll am 10- und 11. 2ull m
Vaihingen a. E. stattsinden,

Heidewerg. 3. April. Der 43jährige Kaufmann Emil
Dühring  wurde am Ostermontag bei der Heimkehr von
Einern Spaziergang von einem Auto überfahren und getütet.
Er war , nachdem eine große Zahl durch die Straßen rasender
Nutos vorbeigesaust war , in den Staubwolken mitten aus die
Straße gesprungen, um weitere Autos durch Armeheben zum
Halten zu veranlassen, damit die Fußgänger über die Straße
gehen könnten. Das nächste Auto hat anscheinend nicht mehr
Nickten können. In der ganzen Stadt , ist man empört über die

> «WMtsloje Autoraserei. "

Aus Stadt und Bezirk.
"" Nagold, 6 « pril 1923.

Vom Rathaus . Gemeinderats sttzung  vom 4
April. Im Einlauf befinden sich einige Dankschreiben, tie
verlesen werden. — Einige junge Burschen hc-ben das Ge-
1riebe an der Wehrfalle beschädigt, wodurch ein Schaden von
mehreren Hundertmuftnd Mark entstanden ist. Der Gern in-
kerat steht für diesmal von einem Strafantrag wegen Sach¬
beschädigung bei der Staatsanwaltschaft ab, verlangt aber den
Ersatz des verursachten Schadens von den Tät -rn. Es hat
niemand an Wehr und Pumpstation etwa« zu schaffn Also
Hönde wegi Der Schaden, der durch unvoistch" o-s Ha- tteren
entsteht, kann unabsehbar sein. — Dar Wartgeld der
Hebamme» wird neu geregelt. Es soll sich kür.fttu automa¬
tisch an die Teuerungszulagen der Beamten anpofsen —
Ebenso wi>d das G halt de» Stadt - und Armenarztes den
TeuerungSnerhältmsftn entsprechend- neu festgesetzt. Dabei
wurde berücksichtigt, daß Dr . Ulmer nicht nur die O-tsaimen,
sondern auch die Neunotleidenden, die Kleir kaptratrenrner
und Altersbilfeempfänger untemgeltlich behandelt. — Die
Firma C. KtinglerS Erben , Eleklr.-W -rk hier teilt mit, daß
- er FebluarpreiS von 300 für Licht und 250 für
Kraft auch für den Monat März berechnet werde. Dagegen
sei mit diesem Preise der im Februar und März eingetretenen
Geldentwertung und Erhöhung der Betriebsunkosten noch
lickt R chnung g-traaen und die Firma sei gezwu, g-n, ab

1 Ap ' il ftir d e Licht-KWSt . 800 Mb . und für die Krast-
KWSt . 400 Mtz.» Pauschaijätze entsprechend in Anrechnung
zu bringen. Hievon wird KenmiS genommen und dabet
vorausgesetzt, daß die Firma notleidenden Lichlbeziehern ent-
gegenkommt und nicht nach Mindestsätzen, sondern ru * den
wtiächlichen Verbrauch berechnet. — Der Verwalter der städt.
Volksbücherei , Oberlehrer Sandler , hat den Jahresbericht
erstattet, von dem mit Interesse Kenntnis genommen wird.
Der Belobnungssatz des Verwalters wird entsp eckend erhöht
und der Zuschuß zur Bibliothek für 1923 auf 30000 ^ fest¬
gesetzt. — Eire GLusehirtiN soll wieder angestellt werden.
Belohnung 2000 pro Woche und 10 pro GanS und
Woche. Meldetermin 3 Tage.

Versetzt wurde Etsenbahnobersekretär Ruoff  in Plo¬
chingen nock Horb  a . N.

29. Württ . Ftschereitag . Die Hauptversammlung des
Würil . LandkSfischeretveretnS findet am Samstag 14. April
mittag» 2 Uhr im RathauSkeller in S uttgart statt. Um 10
Uhr vormittags ist eine Versammlung der Forellenzüchter.
Die Tagesordnung ist eine umfangreiche und wichtige. (Ftlch-
wasserverpachtung, Pachtvertragsspot tel, Geschäfts- und Rechen-
schasiSbertchtu. a ) Anmeldungen wollen bis lO. d. MtS.
an die Geschäftsstelle Stuttgart , Akad.mie gemacht weiden.

Die landwirtschaftliche Wiuterschule in Calw hat kürz¬
lich ihre Echtußprüsung abgehallerz/Arnd damit daS dritte
Schuljahr beendet. Sie wurde im oerfUfsenen Winter im
unteren Kurse von 28 Schülern, im oberen Kurse von 33
Schülern besucht, wovon 32 aus dem Bezirk Calw, 20 au»
dem Bezirk Nagold und 3 au» dem Bezirk Neuenbürg
stammten^ Diese 3 Bezirke bilden bekanntlich den Dienstbeztrk
der landwirtschastl. Wtnterschule. Von dem Rest verteilen ^
sich5 Schüler auf das übrige Württemberg , l Schüler stammt
aus dem benachbarten Baden. Das Lebensalter der Schüler

s bewegte sich zwischen 17 und 30 Jahren . Etwa 88 Prozent
l waren jedoch unter 20 Jahren . 54 der Schüler waren Söhne
^ von Landwirten oder ländlichen Handwerkern mit Grund-
! besitz. Die Wohnungsfrage war derart geregelt, daß 47

Schüler täglich nach Hause zurückkehrten, der Rest teils in
Prwathäusern , teil» in Gasthäusern in Calw untergebracht
war. Aufgabe der landwirtschaftlichen Schule ist eS, die
jungen . Leute theoretisch und zugleich praktisch in ihre künf¬
tige Berufsarbeit etnzuführen. Speziell dem letzteren Zwicke
dienten Lehrautflüge und Vorführungen . Hiezu haben beide
Kurse den Dürrenhardter Hof,  den Hof Jhtngen und
die Domäne Sindlingen unter Führung ihrer Lehrer besucht.
Auch fand eine Besichtigung de» PferdemarklS L-wnberg. so¬
wie eine Exkursion nach Deckenpfronnstatt. Bei Besuchen
der MaschtnenwerkstätteWackenhut wurden den jungen Leu¬
ten landw. Maschinen regelmäßig gezeigt und vorgeführt;
weiter erfolgten praktische Hebungen im Baumsotz, Baum¬
schneiden und im Veredeln. Exkursionen in den Wald dien¬
ten dazu, die jungen Leute in die Grundlagen der Wald¬
wirtschaft etnzuführen. Endlich hatten die jungen Leute noch
Gelegenheit, Vorführungen am Bienenstand mitzumachen.
Von den 6l Schülern werden 2l sofort in Stellungen a>S
Aufseher, Volontäre, Praktikanten usw. übergehen, 40 kehren
in den elterlichen Betrieb zurück. (C. T.)



Handelskammer Talw . In der Sitzung vom 28. März
wurde an Stelle der au» AlterSrücksichtenaurschetdenden
Kommerzienrat» Wagner -Talw al» Vorsitzender der Kammer
gewählt Erwin Sannwald,  Direktor der Verein. Decken-
fabrtken AG. in Talw . Von besonderer Wichtigkeit war die
Beratung über die Zukunft der Nagoldtalbahn.  Durch
den Franzosenetnbruch nach Offenburg ist die Nagoldbahn zu
einer Lebensader de» ganzen Nord Süd -Verkehr» geworden.
Die Strecke kann auch tatsächlich den Verkehr, der verlangt
werden müßte, nicht mehr bewältigen. E» soll daher er¬
neut der Au » bau der Strecke  zu einer r gleisigen
beantragt  werden , nachdem der Franzose alle seit¬
her ablehnenden Gründe mit einem Schlag beseitigt hat.
Auch der HegaubahnauSschuß hat in jüngster Zeit mit be-
merken»werter Begründung und Schärfe da» Eintreten für
unsere Nagoldbahn und den weiteren Aurbau der verhältnis¬
mäßig kurz-» Strecke auf sein Programm geschrieben(s. Gesellsch.
v. 3. April). Die Ueberlastung der Strecke mit durchgehen
Len Zügen bringt auch eine Beeinträchtigung deS LokaloerkehrS
insbesondere vom oberen Neckartal her mit sich. Auch hier
soll die Bahnverwaliung rasch Abhilfe suchen. — Ferner soll
ausS neue Sturm gelaufen werden gegen die Au»fuhrabgaben,
die heutzutage, wo so viele Industrien stocken und nicht mehr
exportfähig sind, al» besonder» drückend und ungerecht er-
scheu,en. Die Beseitigung der Aursuhrabgaben würde den
Staatsfinanzen infolge deS Abbaus der Beamten für diese
Stelle wenig Eintrag tun , auf der andern Sette aber die
AuSfuhrindustrie ganz erheblich stärken,

v Wein - a»k Obsternte i« Württemberg 1922. Al»
Gesamtwert der wüntembergischen Obst- und Weinernte
de» Jahres 1922 ergibt sich der Betrag von 3 M Marken
Z2ö Millionen Mark gegen 406 Millionen im Jahre 1S2I
und 17 Millionen im Durchschnitt der zehn letzten Vorkrteg«-
jahre IS04 bi« ISIS. Davon entfallen 1,108 Milliarden
(1921: 187 Millionen) Mark auf die Obst- und 2,117 Mil¬
liarden (1921: 219 Millionen ) Mark auf dt« Weinernte.

v Der Weizenprei « al» Wertmesser. Bei der Festsetz
una der Pachtzins« sür Bahnabschnitle und Bahnböschungen
setzt die Re *chSbahn  künftig als Pachtzins für je 1 du
Pachistäche den Wert von 3 Zentner Wetzen,  ferner für
je 20 ^ Grundsten»7k--Pttol al, Pachtzins den Preis von 1
Zentner Weizen, jeweils berechnet au, dem Durchschnitt der
letzten mindesten Notierungen für württember-
gischen Weizen  ander Stutr ^ " **" v«  rw ^ dem
1. Oktober, 1. November und 1. Dezember Pacht-
jahreS. Der Pachtzins ist dann am 2. Janua » folgenden
Jahre « zu zahlen.

Staatslotterte . Die 4. und Schlußblaffe der 21 Preutz.-SÜdd.
Klassenlotteiiewird in der Zeit vom 17. April bis 19 Mat d. Fs.
in Berlin gezogen. Dabei fallen aus 780 000 Lose 240 000 Gewinne
und 24 Prämien mit zusammen4 M Morden S34 M llionen 6801000
Mark — Unter den Gewinnen sind je 4 zu 30, 20 u. 10 Millionen ^il,
6 zu 5 Millionen, je K^ zu 3 und 2 Millionen u. 20 zu 1 Million
während aus j« 2 Prämien 60 und 20 Millionen und aus 20
Prämien je 100 000 ^ kommen

. NiHeMlWsttflcherürH . Gemäß' SÄn R eschskLM'efMH
kft durch Verordnung des Reichsarbeitsminifters die Ber-
sicherungspflichtgrenzefür Angestellte vom 1. März ab von
4,2 auf 7,2 Millionen Mark aufgerückt worden. Eine Aea-
derung der Beitragsklassen ist nicht erfolgt.

Die Geldgrenze im Gewerbegerichts- und Kaufmanns-
gerichtsgefetz ist auf 8 400 000 Mk., die Berufungsgrenze
auf 500 000 Mk. und der Höchstbetrag der Gerichtskosten aus
12 000 Mk. festgesetzt worden. Das Gesetz ist am 28. März
dieses Jahres in Kraft getreten.

Herstellung von Vollbier. Nach einer Verordnung des
Reichsernährungsministers dürfen di« Brauereien Vollbier
mit einem höheren Stammwürzgehalt als 10 v. H. in der
Zeit vom 1. April 1923 bis zum 31. März 1924 nur bis zur
Höchstmenge von 20 v. H. ihres Braurechtsfußes Herstellen.

Billigerer Stickstoffdünger. Das Stickstoffsyndikat hat be»
schlossen, an Landwirte zur Frühjahrsbestellung vom 3. April
ab Stickstoffdünger ohne Rücksicht auf die eigenen Gestehungs-
kosten zu bedeutend ermäßigtem Preis abzugeben, und zwar
Stickstoff in schwefelsaurem Ammoniak, salzsaurem Ammo-
niak und Kaliammonsalpeter zu 6000 Mark , im Natron¬
salpeter zu 7250 Mark , Kalistickstoff zu 5400 Mark das Kilo.
Bestellung, Abruf und Bezahlung müssen bis 17. April er-
folgt fein.

Funktelegrmnme nach Aegypken. Zwischen der deutscher
Großfunkstelle Eilvese und der ägyptischen Funkstelle Abu-
Zabal ist der unmittelbare Funkverkehr ausgenommen wor-
den. Die neue Verbindung dient der Beförderung von ge¬
wöhnlichen und dringenden Telegrammen zwischen Deutsch¬
land einerseits und Aegypten, Palästina , Syrien und Liba¬
non, Abessinien, Erythrea und italienisch Somallland . D»
Gebühren für diesen Funkweg sind bis auf weiteres um l<
15 Pfennig (Grundwert ) für das Wort blllrger als dre fm
den Kabelweg.

Attenstetg . Ihr 75jährige » GseschäftSjubiläum
kann diese» Frühjahr die Firma Karl Henßler sen. begehen.
Gegründet wurde das Geschäft von Kart Henßler sen., Stadt¬
pfleger und Gemeinderat. welcher dar Geschäft vom Jahre
1848—1881 tnnehatte. Von 188 !- 1W8 war dessen ältester
Sohn , Ka-l Henßler, Inhaber der später » etir ' Û irektor eines
engl. Stahlwerkes war und der sich hier durch eine nam^Cst*
S tftung etn bleibende» Andenken gesichert hat. Vom Jahre
1888 bt« zu seinem im Frühjahr 1889 erfolgten Tode führte
wieder der Gründer , Karl Henßler sen , dar Geschäft weiter
und von 1889—1907 dessen Witwe, Frau Luise Henßler.
Im Jahre 1907 übernahm der jetzige Besitzer, Heinrich Henß-
ier da« väterliche Geschäft und führte eS seither unter der
alten Firma weiter ; er verstand e» durch setne'Soltdität und
TÜ̂ .' igkeit den guten Ruf der Kaufhauses an der alten Steige
zu festigen m.? zu vergrößern.

Ksust Kölnŝ einlibunllMi'kn!

Allerlei
Von der IMllionenspende des Papstes an die deutschen

Kardinale hat Kardinal Faulhaber eine Million Mark an
arbeitslose oder erwerbsbeschränkteRedakteure oder an deren
Witwen und Waisen überwiesen.

Wallfahrten nach Friedrichsruh. In den Ostertagev
strömten viele Tausende nach Friedrichsruh zur Gruft des
Fürsten Bismarck.  Der Sarkophag versank in frischen
Kränzen, die von nah und fern gebracht wurden. De«
Jung -Bismarckbund Berlin war allein mit 1000 Mitgliedern
und vielen Fahnen nach Friedrichsruh gefahren. Beson¬
ders zahlreich waren dieses Jahr auch die Abordnungen
aus . Ostpreußen, Schleswig-Holstein und den besetzten Ge¬
bieten. Viele Studentenvereinigungen und andere Ver>
bände, der Alldeutsche Verband, das Rheinisch-Westfälisch«
Kohlensyndikat u. a. brachten prächtige Kränze. Die Be¬
teiligung aus Hamburg war ungeheuer groß. Die Fürstin
Herbert Bismarck und ihr Sohn erschienen vor dem Gruft-
denkmal.

Beraubung einer Familiengruft . Die Familiengruft des
Ministers Freiherrn von und zum Stein zu Frücht bei Wies¬
baden ist von Einbrechern heimgesucht worden. Die Täter
öffneten die Särge der Eltern, der Gattin und der Tochter
des Ministers und durchwühlten die Knochenreste. Dagegen
gelang es den Dieben nicht, den Sarg des Ministers selbst zu
öffnen. Auf die Ermittelung der Täter hat die Wiesbadener
Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 100 000 Mk. au»
gesetzt.

Welkkriegsjubiläumsausstellung. Am 26. Mal 1925 soll
anläßlich der Jahrzehntfeier des Eintretens Italiens in den
Weltkrieg in Mailand eine Weltausstellung — natürlich ohne
Deutschland, das nicht mehr zur „Welt" gehört — eröffnet
roerden. So hat Mussolini mit dem Bürgermeister von Mai¬
land vereinbart . Herr Iaspar aus Belgien und Poincars
scheinen wich schon einverstanden zu sein.

Laurierfpuren im schwäbischen Keuper. In einer SchicA.
des mittleren Keupers, im sogenannten „Stubensandstein"«
hat kürzlich bei Lustnau (Tübingen) Dr. Zipperlen aus Tü¬
bingen einen wichtigen geologischen Fund gemacht. Er legte
dort in einem Steinbruch eine beinplatte frei, die voll

Men sich 17 T-erfäh'rten, Lie W
geschrittener Tiere herrühren . Diese Fährten lassen deutlich
7 Zehen und eme daumenartig abstehende fünfte Zehe er?

dre einzelne Fährte ist etwa 8 Zentimeter lang und
' v Zentimeter brett. Die Fährten sind ziemlich tief eingedrückt^
was darauf schließen läßt , daß die Tiere seinerzeit über wei¬
chen San - gegangen sind, der dann schnell hart wurde, so
baß die Fährten erhalten blieben. Me Tiere, von denen dies
Fährten stammten, waren zweifellos Landsaurier (eidechsen-
mttge Tier von riesiger Größe). Der Fund ist wissenschaftlich
insofern von besonderem Interesse, als im Keuper ähnlich»
Spuren seither noch nicht gefunden worden sind. Die Fund¬
platte wird im Geologischen Institut tu Tübingen aufgestelll-werderr. -

8 Daß ich lebe, ist nicht notwendig,wohl aber,daß8
^ ich tätig bin. Friedrich der Große. 2

Der Bravo.
1VS) Eine veneticttiische Begebenbeil von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Ueber den Klang betroffen, setzte der Vater den Jungen

nieder und befragte seine Uhr.
„Bedienst du dich heute nicht deiner Gondel, Liebe?"

fragte er.
„In deiner Gesellschaft, Paolo ?"
„Da» nicht, mein Herz; ich habe Geschäfte, die mich bi«

zwölf Uhr fesseln I"
„Et wa» ; du nimmst eine Ausrede, um einer Laune

M solaen."
„Sage dar nicht. Ich habe diese Nacht meinen Agenten

zu einer Unterredung bestellt und ich kenne dein mütterliche»
Herz zu gut, um zu zweifeln, daß du mich auf die Stunde
entschuldigst, während ich dar Beste dieser Teuern berate".

Donna Giuletta schellte nach Mantel und Dienerschaft.
Dar Kleinste und der wilde Junge wurden zu Bett geschickt
und die Mutter ging mit der älteren Tochter zur Gondel
hinab. Ihr Gemahl küßte ibr zärtlich die Hand, wie er ihr
in die Gondel half und das Boot glitt schon in einiger Ent¬
fernung von dem Palast , ehe er die feuchten Steine der
Wassertores verließ.

„Hast du das Kabinett sür meine Freunde hergerichtet?"
stagte Signor Soranzo , denn e» war derselbe Senator , der
sich in de» Dogen Gefolge befunden hatte, al» dieser den
Fischern entgegentrat.

„Jo, Signore ."
„Und die Sessel und die Lichter — wie befohlen?"
„Exzellenza, alle« nach Befehl."
„Du hast doch Sessel für Sechse gesetzt? — wir sind zustchsen."
„Signore, ich setzte sechs Lehnsessel hin."

„Gut — wenn der erste kommt, rufe mich."
Exzellenza, eS sind bereits zwei Kavaliere in Markendrinnen ."
Signor Soranzo war betroffen; er sah wieder auf di«

Uhr und ging hastig nach einem entlegenen, sehr stillen Teil
de» Palaste». Er erreichte ohne Begleitung eine kleine Türe
und indem er sie hinter sich zumachte, sah er sich auf einmal
in -Gegenwart derer, die augenscheinlich auf seine Ankunft
harnen.

„Bitte tausendmal um Entschuldigung, Signori, " rief
der Herr des Hause», „die Pflicht ist mir noch neu, zum
wenigsten — dtn ich kein Mann von Eurer ehrenvollen Er¬
fahrung — und die Zeit überraschte mich ganz unvermerkt.
Ich bitte um Verzeihung, Messt« » ; künftige Sorgfalt soll
das gegenwärtige Versehen wieder gut machen."

Beide Gäste waren älter als ihr Wirt und eS stand in
ihren kalten Zügen geschrieben, daß sie mehr Welterfahrung
gesammelt halten. Sie nahmen seine Entschuldigung mit
Artigkeit auf und eine Weile zog sich da» Gespräch mit ge¬
wöhnlichen Dingen hin.

»Wir sind doch ganz in der Stille , Signore ?" fragte
einer der Gäste.

„Wie im Grabe. Niemand tritt hier ohne Erlaubnis
ein, al» meine Frau , und sie hat in diesem Augenblick das
Boot bestiegen, um den Abend angenehm zuzubrtrgen ."

„Die Welt nennt Euch einen glücklichen Gatten, Signor
Soranzo . Ich hoffe, Ihr hebt  die Notwendigkeit gehörig
bedacht, selbst für Donna Gcaietta heute nacht die Tür zu
schließen."

„Zweifelt nicht daran , Signore ; die Angelegenheiten von
St . MaikuS sind gebieterischer Natur ."

„Ich schätze mich dreimal glücklich, Signore , daß mir
beim Losen sür den geheimen Rat da» Glück so treffliche
Kollegen zugeteilt hat. Glaubt mir, ich habe dieser furcht¬
bare Amt seiner Zeit in minder angenehmer Gesellschaftverwaltet."

Diese schmeichelhafte Bemerkung, di, der schlaue alte
Senator regelmäßig allen gemacht hatte, mit denen der Zu¬
fall ihn bei der Inquisition im Verlauf eine» langen Leben«
vereinigte, fand gute Aufnahme und gleichartige Erwiderung.

„ES ergibt sich hier, daß der würdige Signor Alcssandro

k Brandenigo einer unserer letzten Vorgänger war, " fuhr er
, fort, indem er einige Papiere durchging; denn wenn auch
l die im Amte stehenden Drei immer nur einigen wenigen
! Sekretären und Beamten der Staat » bekannt waren, so über-
! lieferte die oenetianische Politik doch dem Gebrauche gemäß
i ihre Namen den jedesmaligen Nachfolgern; — „ein edler
« Herr, der sich dem Staate aus seltene Weise widmetet"

Die Andern stimmten bei, wie Männer , die mit Vorsicht
s zu reden gewohnt sind.

„Wir waren nahe daran , unser Amt in einem unruhigen
i Moment anzutreten, Signori, " bemeikte etn anderer. „Doch
- scheint eS, daß dieser Aufstand der Fischer sich wieder gelegt
: hat. Ich höre, die Schurken hatten einige Ursache, dem
l Staate zu mißtrauen ."
! »Dte Sache ist glücklich beseitigt," antwortete der Netteste

der Drei , der lange in derUebung stand, Alle» zu vergessen,
war nach Erreichung de» Gegenstand.» vergiften weiden
sollte. „Die Galeeren müssen Mannschaft habe», sonst mag
St . Markus vor Scham gleich den Kopf hängen lassen."

Signor Soranzo , der in feine neuen Pflichten vorläufig
etngeweiht war , bl ckte traurig auf, doch auch er war nur
dte Kreatur eine» Systems.

„Gibt eS Dinge von dringender Wichtigkeit für unsere
Beratung ?" fragte er.

„Signori , eS ist aller Grund vorhanden, zu glauben,
daß der Staat soeben einen schmerzlichen Verlust erlitten hat.
Beide Herren kennen dte Erbin de» Hauses Tiepolo, wenig¬
stens dem Rufe nach, obwohl ihre zui ückgezogene Lebensart
euch wohl von ihr selbst fern gehalten hat."

„Donna Giuletta ist beredet im Lobe ihrer Schönheit,"
sagte der junge Edelmann.

„ES gab keine bessere Partie in Venedig," setzte der
dritte I quifitor hinzu.

„Gerade weil sie von so trefflichen Eigenschaften und
noch vorzüglicheren Schätzen ist, fürchte ich, Signori , daß wir
sie verloren haben ! Don Camillo Monforte , den Gott be¬
schütze, bt» wir seinen Einfluß nicht mehr brauchenI — war
nahe daran , unS ein Schnippchen zu schlagen; aber aeiade
wie der Staat seinen gut auSgedachtrn Plan vereitelte, brachte
der Zufall die Dame in dte Gewalt der Aufiührer und seit
dieser Zeit haben wir sie aus den Augen verloren l" (F,rts. folgt).

Warum ist Zeurio allen an- eren Haus¬
haltseifen überlegen?

Weil Feurio - je Wäsche nicht angreist
und im Gebrauch viel sparsamer ist.
Feurio haushaltseife enthält 80°/»Fett.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .- G.



Der Kleintierhof im April
Der Geflügelzüchter hat jetzt alle Hände voll zu tun . Man

sollte soviel Bruten ansetzen, als nur eben möglich ist, denn fm
Eintagskücken besteht heute überall Nachfrage. Aber wer di«
Kücken selbst aufziehen will, befürchte nicht, daß er mit zuviel
Führerinnen nachher Arbeit hat. Jede Glucke kann bei gut
eingerichteten Aufzuchtställchen mit warmer Streu 18 bis A
und vom Mai ab sogar 25 Küken führen. Trockener Boden isl
zur Aufzucht sehr wichtig, der Freilauf darf nicht in langes
Gras gehen, das daher stets recht kurz zu halten ist. Mit den
Gluckensetzen fahre man den ganzen Monat hindurch fort
denn die leichten Rassen schlüpfen auch noch im Mai früh
genug , wenn man sie ordentlich abwartet . Die Kückensuttev
frage bereitet immer noch Schwierigkeiten. Mit das beste ist
aus je einem Pfund Weizenschrotmehl und feinem Maisgries
-unter Zusatz von 20 Gr . Trockeneipuloer und einem Eßlöffel
Lebertran flache Kuchen zu backen, diese erkalten zu lassen
zu zerbröckeln und im Ofen nachzurösten. Diesen Zwiebaci
erweicht man im heißen Wasser und gibt ihn täglich zwei- bis
dreimal als Weichfutter abwechselnd mit einem Trocken¬
gemisch, das man aus je einem Teil geschälter Hirse, Buch¬
weizengrütze, Haferflocken, Maisschrot, Bruchreis uni
Garnelenschrot oder grobem Fischmehl zusammensetzt. Dazr
immer reichlich kleingefchnittenesGrünzeug, das bei Knapp¬
heit durch geriebene Mohren ersetzt werden kann.

Für dieEnten  beginnt jetzt erst die beste Brutzeit . Mar
mache es zur Gewohnheit, von Hennen erbrütete künstlich
aufzuziehen, was ohne Schwierigkeit in jeder niederen Kist«
mit. guter Streu erfolgen kann. Hier achte man aber gan?
besonders auf trockenes Nachtlager, da Jungenten gegen
Feuchtigkeit äußerst empfindlich sind. — Der Versuchung, ein
paar junge Gänsezu  kaufen, um für den Winter Festbraten
und Gänsefett zu haben, gebe man nur statt, wenn man einen
leidlichen Erasweideplatz und viel Grünfutterabfälle aus Gar¬
ten und Wirtschaft hat.

Nachdem die ersten Taubenbruten  vielfach durch das
kalte Wetter zugrunde gegangen sind, scheint jetzt günstiger«
Witterung dafür einzutreten. Außer dem zweimaligen Haupt¬
futter gebe man mittags eine Mahlzeit aus kleinwürfelig ge¬
schnittenem alten Brot mit ein wenig kleinen Sämereien , wi<
oben für Kücken angegeben.

Bei den Kaninchen  sind in diesem Monat überall
Würfe zu erwarten . Diese sehe man sofort nach und wenn es
mehr als sechs Junge sind, entferne man die schwächsten. Auch
untersuche man täglich, ob keine Jungen eingegangen sind
Mit dem ersten Grünfutter sei man vorsichtig und gebe es
stets mit etwas Heu zusammengehäcksebt. Für säugend«
Häsinnen sind Kartoffeln, die man roh gut wäscht, in Scheider
zerschneidet und mit etwas Kleie und Salz überstreut, eine
ganz brauchbare Futterzugabe , die die knapp werdenden
Knollenfrüchte zu ersetzen vermag, wobei man sich indes hüten
muß, die Menge zu übertreiben.

In unserer Gegend ist für Ziegen  der April noch di«
Hauptzeit des Lammens . Indes ergeben Ziegenlämmer , die
nach dem 15. April geworfen sind, keine güten Zuchttiere:
man bestimme sie also nur dann zur Aufzucht, wenn sie beson¬
ders stark sind. — Ulm die Milcherzeugung anrureaen . melke

Täglich kann auf den„Gesellschafter"
abonniert  werden.

man ln der ersten Zelt stets dreimal und vernachlässigeauch
das Nachmelken nicht. Milchreiche Ziegen können alle drei bis
vier Stunden gemolken werden, also vier- bis sünsrnal am
Tage.

Vom gestirnten Himmel
Dreieinhalb mal so hoch steigt das große Tages-

gestirn  um Mitte April schon über unseren Horizont her¬
auf als zur Zeit seines tiefsten Stands am kürzesten Tag
und Wintersanfang . Damals erhob sich die Sonne mittags
nur auf 13 Bogengrade , am 1. April dagegen schon aus
40 Grade, und am 30. Aprll wird sie 51 Grade empor-
Kimmen. Damit wird der Einfallswinkel der Sonnenstrah¬
len in unserer Zone bereits sehr steil, und die Erwärmung
des Bodens steigert sich schnell. Da sich der Sonnenaufgang
in diesem Monat von 6 Uhr 5 Minuten auf 5 Uhr 1 Mi¬
nute verfrüht, der Sonnenuntergang aber von 6 Ahr 45 Mi¬
nuten stuf 7 Uhr 35 Minuten verspätet, nimmt die Tages¬
länge von 12 Stunden 40 Minuten auf 14 Stunden 34 Mi¬
nuten, d. h. um nahezu 2 Stunden zu.

Der Mond stand in Erdnähe am 1-, um 10A Uhr nach¬
mittags , in Erdferne wird er am 16., um 12!4 Uhr nachts,
und wiederum in Erdnähe am 30., um 914 Uhr vormittags
stehen: beide Erdnähen fallen demnach mit ' den Bollmonden
an den gleichen Tagen zusammen.

Von den Planeten  kann man den sonnennachsten,
doch gerade seiner Sonnennähe wegen nur selten und dann
gewöhnlich nur für kurze Zeit sichtbaren Merkur  in der
zweiten Aprilhälfte am westlichen Abendhimmel ausnahms-
weise gut beobachten. Wer also, wie es merkwürdigerweise
dem berühmten Kopernikus, dem Entdecker der wahren Pla¬
netenbewegungen» widerfahren ist, den Merkur in seinem
Leben noch nicht gesehen hat, dem bietet sich demnächst Ge¬
legenheit hierzu. Der Planet kommt zwar am 8. April in
obere Sonnenkonjunktion , bei der er hinter der Sonne steht,
nähert sich aber am Monatsende schon seiner großsten
östlichen Ausweichung von der Sonne (am 5. Mai)
und bleibt dann bis zu einer Stunde lang sichtbar.
-Venus  hält sich den ganzen Sommer hindurch in der Hel¬
len Morgendämmerung verborgen. Mars  ist als noch
ziemlich Heller rötlicher Stern am südwestlichen Abendhim¬
mel zu finden und geht etwa um 10 Uhr im Nordwesten
unter.

Vortrefflich zu beobachten sind jetzt die beiden größten
Planeten , Jupiter und Saturn . Der Saturn  kommt am
ss. April in „Opposition" oder Gegenschein zur Sonne . Er
bewegt sich langsam rückläufig, geht schon früh abends im
Südosten auf und bleibt die ganze Nacht hindurch sichtbar;
er leuchtet in starkem aber mattem Glanz nordwestlich von
dem Fixstern 1. Größe Spica der Jungfrau . Etwas später
zieht der mächtige Jupiter  im Südosten herauf, der alle
Sterne des Himmelsgewölbes weitaus überstrahlt . Er
nähert sich ebenfalls seiner „Opposition" (am 5. Mai ), be¬

wegt sich rückläufig in der Wage, mit der er anfangs um
216 Uhr früh, schließlich bald nach Mitternacht kulminiert,
und ist zuletzt auch die ganze Nacht hindurch zu sehen. E,
steht jetzt nahe östlich (links) am Sterne Alpha der Wacw
Fernrohr -Beobachtungen dieser beiden Planeten sind natür¬
lich gegenwärtig sehr zu empfehlen, weil sie uns zur Oppo¬
sitionszeit am nächsten stehen.

Im April begegnet die Erde in ihrem Lau« um kn«
Sonne einem der Hauptmeteorschwärme des Jahrs , dem
Leierschwarm,  dessen Körperchen sich in früherer Zeit
von dem Kometen 1861 1 losgelöst haben und seitdem selb¬
ständig um die Sonne wandern . Man bemerkt diese Stern¬
schnuppen vom 18. bis 24. April , namentlich häufig vom 18-
bis 20. Ihr Ausstrahlungspunkt liegt rm Sternbilde de,
Leier (lateinisch O>ra), das jetzt abends tief im Nordostei-

^Von dem glitzernden Heer der Fixsterne, wie es sich etwa
um 10 Uhr abends unseren Blicken zeigt, sinkt das prächtig«
Bild des Orion unter den Horizont Hinab, und östlich(lniksj
davon verschwindet zugleich der hellste Fixstern, der Sinus
Im Süden glänzt Regulus im Löwen, im Südosten Spica io
der Jungfrau , höher im Osten Arctur im Bootes . Unten im
Nordosten funkelt Wega in der Leier, unweit davon links iq
gleicher Höhe Deneb im Schwan. Hoch oben, gerade im Ze¬
nit findet man den großen Bären mit den sieben Haupt¬
sternen, die seit uralter Zeit Himmelswagen heißen..

Handelsnachr ichten
Großhandelsindex der zweiten Hälfte des März nach dem Sta¬

tistischen Reichsamt : 4827.
ReichsbankdiSkoni: 12 Prozent.
Papiergetdrnnlanf : 4955,6 Milliarden Mark.
BamnwollpreiS vom 3. April: 14 744 Mark das Kilo. _

Stuttgart , 5. April . Schlachkviehmarkt.  Dem DienÄäg-
markk am Vieh- und SchÄchthof waren Angeführt: 73 Ochsen, Ä
Bullen , 282 Iungbwllen, 300 Zungrinder, 345 Kühr, 999 Kälber, 91t
Schweine, 19 Schaf«, 2 Ziegen. Alles wurde verkauft . Erlös aus
se 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 2250—2425 (letzter
Markt : 1900—2150), 2. Sorte 1650—2100 (1350—1700), Bulle«
1. Sorte 1650—1800 (1450- 1650), 2. Sorte 1500—1600 (1200 biS
1350), Iungrinder 1- Sorte 2250- 2450 (2050—2200), 2. Sorte 1800
bis 2150 (1600- 1850), 3. Sorte 1500- 1700 (1250- 1500), Kühe.
1. Sorte 1600- 1800 (1400—1600), 2. Sorte 1200- 1450 (1000 b«
1250), 3. Sorte 750—1000 (650- 850), Kälber 1. Sorte 2400- 2550
(2050—2200), 2. Sorte 2150—2300 (1800—1950), 3. Sorte 1850 bis
2050 (1500- 1700), Schweine 1. Sorte 2600—2700 (2250- 2400);
2. Sorte 2200- 2400 (2000- 2200), 3. Sorte 1900- 2100 (17W W
I960) WÄvlf Marktes : lebhaft!.

Das Wetter
3m Westen komimen starke Störungen auf , dl« auch btz nach

Süddentschtwwd Einfluß erlangen. Der Hochdruck im Norden «no
Osten geht seiner Auflösung entgegen. Am Samstag und Sonntag
ist zunächst noch mildes und gewittriges , dann meist bedecktes und
allmählich naWHes ZZekter zu erwarten.

Familienuachrichteu
Gestorben:  Gottl . Hettich , Bauer , 48 I ., Perouse.

Julius Fuchs , Landwirt , 49 I , Roitenburg -Heuberg . Frau
Nane Rück geb. Seeger , Neuenbürg.

Stadtgemeiude Nagold.

RW »lz- Verka>is.
Am Dienstag , 10.

April , nachmittags 2
Uhr kommen auf dem
RuthauS  auS dem
S -adtwaid zum Ver
km f:

86 Fm . Laubholzstammholz Ili —VI Kl
(Eich , Rotbuche, W-iß-iuche, E <t>, Abor». M ß-
ho der, Kt-ich', Ltnb-. Popp-I) 2S Fm . Kilben I.
l»s Ili. Ki. und v Rm . Laubholz Roller (Eiche,
Weitzouche, Esche, Maßholo«,).

Anzüge durch SläSt . Forftverwaltung . Zu dem
Veikaiis werden nur ortsansSsfige Interessenten
zugelc-ss n . 80l

Ttädt . Forftverwaltung.
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8pliult » f6 >i» 8d >r « id >vr»r «N

V»k«IneI »« L̂n »inv Ovnuiixbüvlisr

8. 8>. ÄIM . »MM

Sache für sofort  oder später >ür meinen
größeren landw . Betrieb tüchtigen , soliden 897

Pferdeknecht.
Sämtliche Maschinen vo-Händen.

Ein . Quantum
verkauft Karl Hitler,  Bondorf.

Te-el. ll.

Visitenkarten fertigt G. W Baiser.

6 k6 ci -Mä 658 EW 6 «ksi.

empfiehlt Buchhandlung Iaiser , Nagold.
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K. M. ilslser
Vuvllkkmälung, ktagolä.

Kestschonerb.S .M.Fnisrr.

an cai x a

Orrarikdi

K-gchlmLülgsr Personen-
un<t praotttvsrkskr mit
eigenen vemptsrn . Aner¬
kennt vorrllgllodv Unter¬
bringung unci Verpflegung
kür kteleencle aller Blessen

kisissgspüok-
Vsrsiobsrung

NIK««» äu.kun«« Sufok
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in 8tott - se1 : Oenerslverlre-
tu »8 ? ssss8e - kuresu
kom -nxer , Künixstr . IS.
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MSdche«
kinderlieb , im Alter von
14— 17 Jahren , bet oollst.
Familie «.ai -chli-ßaeiu -vl.
Frau Zckmltb «ß Braau
»o« Darmsheim

OA . Böomigen.

Nagold . 902

Külistti
Lrmlrviig

5 . Vöil ist eingetroffen
und wird vorgesührt

Samstag abend 8.^,
Sonntag 2 Uhr, 4.*°,
Sowie Lustspiel  in

3 Ak-en.

MM « »»!«

^ogfsdote erdeten au
KMWMlWMlmiiii
900 dlSAOlÜ

Iselvhausen.

>0M e eine « Rahmenba«
bat zu veikaaf -n
898 Ranser » Schreiner.

r- slcl
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uvä äis 8ckub « teuer.
Mt »vIr« l»Vut»

Zt LKrLI»
«purst vu , äenv äsr

Lebllk bleibt cksasrbskt.

^svoiit-sollen-ülbiim
krüdjukr / Sommer 1S2Z

stets vorrüliA bei

6. ?ai8öi', öueiilianölung, ssagolll.

Emmingen.
Ordentlichen 882

lmiM
nimmt in die Lehre

Martini,
Schretnermeister

Wer märe bereit,
täglich für 1 oder 2
Stunden Ausgänge
z« machen?

Mecou , gen an die Gc-
schäf-rst . d. ,G sellschafier/

Mltzttlthtlily
klslch.

Kräftiger 899

Junge
aus guter Familie, wel¬
cher das Metzgerhandwcrl
giündbch e»lernen will,
wird auf 1. Mai gesucht.
A. M-Hllebtr, Metzgerm.

L>edri>z«ll

Tinte rmpf. G. W. Iaistr.

Lehr-Bertr8ge
Miel-Bertriige
Schuld-Scheine

stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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